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2

Energiewende
Ethische Gründe!

Menschenrechte
- Unser Strom kommt nicht aus der Steckdose
- Unser Energiehunger bedroht andere Menschen

Ausstieg aus der Atomenergie
- Sofort

Klimaschutz
- Reduktion CO 2-Emission auf nahe Null bis 2050

Dezentrale Energieproduktion
- in kommunaler Hand
- in Bürgerhand 

Erdgas
Ewenken; Sibirien

Erdöl
Waorani
Ecuador

Erdöl
Libyen

?



3 Schritte in die Zukunft - Energiewende Bayern!

- Energiesparen

- Energieeffizienz

- Erneuerbare Energien

Zukunftsfähige Energiepolitik
Energiewende Bayern



Quelle: AGRA-EUROPE 05.12.2011

Energiewende auch in der Landwirtschaft
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52%

30%

13%

2%

3%

Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder – Stand 31.12.2010

Gesamte Bodenfläche in 
Deutschland: 35 Mio. ha 

Boden ist unser knappstes Gut !
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Quelle: Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e.V. (FNR)
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Anteil der Energiepflanzenfläche in Deutschland
(in %)

Ackerfläche 
(11,9 Mio. ha)

Idw. Genutzte Fläche 
(16,8 Mio. ha)

Pflanzen für Biogas 
(962.000 ha)

8,08 % 5,73 %

Raps für Biodiesel / 
Pflanzenöl (913.000 ha)

7,67 % 5,43 %

Zucker und Stärke für 
Bioethanol (243.000 ha)

2,04 % 1,45 %

Quelle: AGRA-EUROPE 35/12, 27.08.2012
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Entwicklung der Maisflächen 
(Bayern 1974 – 2010)

Quelle: LfL/IPZ-Dr.Hartmann

•140.000 ha Biogasmais entspricht 28 % der Maisanbau fläche
• 548 MW installierte el. Leistung entspricht ca. 220 .000 ha 
Anbaubiomasse (gerechnet mit 0,4 ha/kw )
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Flächenbedarf für Nahrungsmittel 
bzw. Energie in D

Quelle: Rauh,S.Heißenhuber;A.,Nahrung Vs. Energie, Jahrestagung GEWISOLA, 24.-26-9-2008



Fleischboom nur mit Hilfe von Importfutter

EU: Eiweißfutter (Soja): Import : 78 % ca. 30 Mio. t

DE: Eiweißfutter (Soja) Import: 72 % ca.   6 Mio. t

65 % der Sojaimporte stammen aus Argentinien und Br asilien und zerstören 
dort Regenwald

Quelle: FoEI Regenwaldrodung für Futtermittel und Agrokraftstoffe in BR

Bereits heute beansprucht EU-Landwirtschaft in Länd ern des Südens 20 % mehr
Agrarfläche als in EU zur Verfügung steht 



Quelle: AGRA-EUROPE 05.12.2011

Landgrabing



12

Konkurrenz um Flächen 

17 Mio ha LN in Deutschland
-------------------------------------------------------------------------------------
• 15,4 Mio ha für Nahrungsversorgung (konventionell)
• 2,4 Mio ha schon zusätzlich beansprucht für Sojaimporte  aus 

Drittländern für Futter
• 2,5 Mio ha Nachwachsende Rohstoffe
---------------

= 20,3 Mio ha

Plus 5,4 Mio ha bei Umstellung auf Ökolandbau
Plus       2,4 Mio ha Ökologische Vorrangflächen (2% d er Ackerfläche  

zusätzlich zur Erfüllung von  10% Biotopverbund bzw. 7  % 
Ökologischen Vorrangflächen)

Plus       0,03 Mio ha Siedlungs/Verkehrsfläche/Jahr
-----------------------------------

28,13 Mio ha



13

2.373 in 2011
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Biomasse

Rückgang Grünland: 

Anteil Silomais an der
Ackerfläche

Verteilung

Biogasanlagen
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„Vermaisung “ der Landschaft

Verringerung der biologischen
Vielfalt 

Eintöniges Landschaftsbild



Vogelbestände in Europa
dramatischer R ückgang
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Bodenabtrag durch  Monokulturen

Süddeutsche Zeitung,
08.04.2011
Autobahn 19 bei Rostock 
Massenkarambolage im Sandsturm ..
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Bodenverdichtung 

•

•erhöhte Bodenverdichtung und
-abschwemmung 

•Auswaschung von Nährstoffen
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Humusabbau

• Mangelhaftes Ordnungsrecht erlaubt dauerhaften C-En tzug und Humusabbau
• Cross Compliance ist unwirksam gegen Artenverlust un d Überdüngung

Quelle: Landwirtschaftsministerium SH
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Produktion von Silomais
Mineralboden vs. Moorboden

Ertrag:
180 dt/ha

CO 2 Emissionen:
Mineralboden Moorboden
2,3 t/ha 41,7 t/ha

13 232
kg CO 2Äq /dt Ertrag

Quelle: Flessa 2010



Wiesenrückgang :
Entwässerung der Moore
���� Intensivwiesen, Maisacker

Mertinger Höll, Margraf

Freisinger Moos, Schwaiger

2008: Wiesenumbruch im Niedermoor (und 
Vogelschutzgebiet) (FS)
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Problem Grünlandumbruch :

Co2 Freisetzung

Nitratauswaschung

Bodenabtrag

Co2 Freisetzung

Nitratauswaschung

Bodenabtrag

Artenverluste
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Allgäuer-Zeitung 27.10.2011

Bei Grünlandbauern gärt es wegen gestiegener Pachtpreise
Milchwirtschaft Kritik an Konkurrenz durch wachsende Mais-Felder

Flächenkonkurrenz in den D örfern

"Ackerfläche ist nicht vermehrbar. Deshalb werden sich die Pachtpreise 
weiter erhöhen und letztendlich vom herkömmlichen Familienbetrieb
nicht mehr zu finanzieren sein…“ Zitat eines Landwirts

Umstellung auf Ökolandbau

durch hohe Pachtpreise und knappe Flächen behinder t..



Quelle: BLW 18 / 04.05.2012

Transporte von Substrat und G ülle



Oberste Priorität

• Sparsamer Umgang mit Ressource Boden

• Minimierung des Flächenverbrauchs

• Vernünftige Raumplanung:
– Kommunale Landschaftspläne
– Integration der Nutzungsansprüche
– Optimierung der Flächenansprüche



Effizienz

Der erzeugbare Strom pro Hektar Fläche liegt bei 
Wind : Fotovoltaik : Biomasse bei ca. 100 : 50 : 1

Bezogen auf die genutzte Fläche liefern Windkraftanl agen 
bei uns mehr Energie 

als anderen erneuerbaren Energien. 

Stromerzeugung pro Fläche aus Windenergie: 
- 50 kWh/m² Windparkfläche, 

- pro Mastfuß 3.000 kWh/m²

Stromerzeugung pro Fläche aus Fotovoltaik
- Dach: 110 kWh/m², Fotovoltaik-Freifläche 35 kWh/m²

Stromerzeugung pro Fläche aus Biomasse 
- 1 –2 kWh kWh/m².
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Biogas – Chancen

• Strom, W ärme und Antriebsenergie lieferbar

• Energie ist speicherbar – wichtige Erg änzung 
zur Stromerzeugung aus Sonne und Wind!

• lokale Wertsch öpfung/Erwerbsm öglichkeiten

• dezentrale Energieerzeugung –
Beitrag zur Energiesicherheit
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BN Forderungen zu 
Biogas

• in dezentrale Anlagen
max 150 kW Gesamtkapazität, <50 kW elektrisch

• Wertschöpfung für die bäuerliche Landwirtschaft 

• mit Kraft-Wärme-Kopplung, 
Kraft-Wärme-Kopplung und Nutzung der 
Prim ärenergie >80%;

• Förderung von Regelleistung-Strom



…weg vom Mais- hin zu Blühflächen

Durchwachsene Silphie (Silphium perfoliatum) 



31Quelle: BStMELF, Gesamtkonzept Nachwachsende Rohstoffe in Bayern, Entwicklung und Trends 2009

Biogaspotenzial von Wirtschaftsd üngern
nutzen

Ca. 8,5 PJ Potenzial ( BN Berechnung)
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Energetische Verwertung von 
Grüngut und Bioabfall in Bayern

• Menge: 1,74 Mio. t Frischmasse

• Nur ein Teil dieses Abfallaufkommens wird 
energetisch verwertet in

− 300 Kompostieranlagen, davon 225 reine 
Grüngutkompostieranlagen

− 16 Vergärungsanlagen
− 80 % der erfassten biologischen Abfälle werden 

kompostiert
− Signifikanter Trend in Richtung Vergärung (CH4-

Gewinnung) und Verbrennung
Ministerialrat Dr. Rupert Schäfer, BSTMELF, 24.09.2009,2. Fachtagung Energie aus biogenen Abfällen
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Weitere L ösungsans ätze/Forderungen

• Einsparpotenziale des ökologischen 
Landbaus nutzen

• Fleischkonsum vermindern
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Ökolandbau 
Einsparpotenzial Bayern

Bayern

Landwirtschaft (ha) 3,2 Mio. ha

Einsparpotential in der bayerischen Landwirtschaft durch 

Umstellung auf Ökolandbau 

bei Berücksichtigung der durchschnittlich etwa 20-3 0 % 

niedrigeren Erträge des ökologischen Landbaus:

25,6 PJ
(Faktor 8 GJ/ha)
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Weniger tierische 
Lebensmittel konsumieren …

Quelle: Seemüller 2000

Würde der Anteil der tierischen Nahrung um 38% 
reduziert, bräuchte ein vollständige ökologische 
Lebensmittelproduktion keine Erweiterung der 
landwirtschaftlichen Fläche !

HEUTE

61 %
pflanzlich

39 %
tierisch

MORGEN

76 %
pflanzlich

24 %
tierisch
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Weitere L ösungsans ätze/Forderungen

• Energie und Nahrungserzeugung auf der 
gleichen Fläche stärker voranbringen
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Mischkultur: schont Boden, bringt Vielfalt 
in die Landschaft und Ölerzeugung

Hafer-Erbse-Leindotter-GemengeAckerbohne-Erbse- Leindotter
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Fruchtfolgebeispiel 

2 jähriges Kleegras kein Ölertrag

Lein - Leindotter 750 Liter

Dinkel kein Ölertrag

Kartoffeln kein Ölertrag

Erbse – Leindotter 200 Liter 

Gerste – Leindotter) 150 Liter

(mit Kleegraseinsaat im Mai)

Gesamt: in 7 Jahren 1.100 l

Verbrauch: in 7 Jahren 700 l

Energiepotenziale vom Acker durch 
Mischfruchtanbau

Gerste- Leindotteranbau am Kramerbräuhof in Pfaffenhofen



Wann ist Pflanzen öl
(-diesel) sinnvoll ?

• Anbau weitgehend ohne Pestizide

•Fruchtfolgerestriktionen beachten

•Umrüstkonzepte für Traktormotoren
auf Pflanzenöl 

•Technische Ölqualitäten von 
Pflanzenölen verbessern 

•Mischkulturanbau ausschöpfen
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Weitere L ösungsans ätze/Forderungen

• Agrarreform nutzen um verträgliche 
Fruchtfolgen und ökologische 
Vorrangflächen zu fördern



Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!

PS. Sie können auch 
Mitglied im Bund Naturschutz 

werden!
www. bund -naturschutz.de
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Betrieb von Josef Braun in Freising
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Hecken als Biotop-verbindende Elemente in
Linienstrukturen auch zur energetischen Nutzung

•10m Breite, Baumgemisch standortangepasst
(Pappeln, Weiden, Ahorn, Ulme….)

•Gestaffelte naturschutzgerechte Nutzung

•Höhere Erträge im umliegenden Grün/Ackerland
durch höhere CO2 Gehalte in den unteren Luftschicht en, Feuchtigkeit
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Flächenbedarf 
Ökolandbau

Quelle: Seemüller 2000

Wenn 100 % aller in Deutschland 
verbrauchten Lebensmittel ökologisch
produziert werden sollen, müsste sich bei 
gleichbleibenden Ernähungsgewohnheiten 
(39 % tierisch, 61 % pflanzlich) die 
landwirtschaftliche Fläche
um 5,5 Mio. ha auf 22,5 Mio. ha erhöhen.



Erneuerbare Energien
Bedeutung der Wind-Energie

Wind -Strom

Bayern 2010: 1% 412 Windrädern
Deutschland 2010: 7% ca. 22000 Windräder

Ziel 2050 Bayern : ca. 20% > 2000 Windräder

Nordseeküste: >2500 Volllaststunden Wind, 
Bayern: 1800-2400 Volllaststunden Wind

138 m Nabenhöhe: Windhöffigkeit in Bayern gut > 5 m/s 
Höher 500 m NN: Mittelgebirge, Voralpen, …

Bayern muss Windstrom um mehr als Faktor 10 steigern, 
von ca. 400 kleinen Windrädern auf ca. 2000 große Win dräder.
Im Mittel ca. 30 - 40 Windräder pro Landkreis



Erneuerbare Energien
- Vorteile des Stroms aus Windenergie

Vorteile des Stroms aus Windenergie

- erzeugt Strom, „edelste“ Energieform (Mechanik, Elektronik, Licht, …)
- hohe Flächeneffizienz, geringer Flächenverbrauch

- liefert dezentral in Verteilernetze (Mittelspannung 20 kV Netz)
- Potential für Bürgerenergieanlagen: Kosten ca. 5 Mill. € / WKA

- gute energetische Amortisationszeit: ca. 5 Monate
- gute Rückbaubarkeit: Zeit 2 Wochen, Kosten < ca. 100.000 €

- geringer ökologischer Fußabdruck: 
„WKA bedrohen nach vorliegenden Daten 
keine Populationen von Arten in Deutschland“



Wind -Energie in Bayern
Position BN 2009 und BUND 2011 

Auswahlkriterien Standorte Windenergieanlagen

1. Tabuzonen die von Windkraftanlagen freizuhalten sind
Nationalparke
Naturschutzgebiete
Flächenhafte Naturdenkmale
Kern- und Pflegezonen von Biosphärenreservaten
Besonders geschützte Biotope (§ 20c BNatSchG bzw. ab 01.03.2010: § 30 Abs. 1 Nr. 1-6)
Ornithologisch oder für bestimmte Fledermaus-Arten besonders bedeutsame Gebiete (RAMSAR- und
SPA-Gebiete, IBA-Gebiete, FFH-Gebiete
Flugkorridore von Zugvögeln
Wiesenbrütergebiete bzw. Brutstätten gefährdeter Arten, jeweils mit Abstandsflächen
Lebensstätten besonders geschützter Pflanzenarten (z.B. Trockenrasengesellschaften, Orchideenwiesen)
Ausreichender Abstand von mind. 800 m zur nächsten Wohnbebauung (Lärmkriterium, Schattenwurf) 

2. Prüfzonen mit besonderen Anforderungen an eine V erträglichkeitsprüfung im   
Einzelfall
Landschaftsschutzgebiete je nach Schutzzweck
Waldgebiete
Nahrungshabitate von Großvögeln
Gebiete mit markanten Landschaft prägenden Strukturen

3. Keine Restriktionen für Windkraftanlagen
- Naturparke



Erneuerbare Energien
- Vorteile des Stroms aus Fotovoltaik

erzeugt Strom, „edelste“ Energieform (Mechanik, Elektronik, Licht, …)
erzeugt Spitzenstrom: Stromverbrauch in Bayern mittags am höchsten
PV liefert Strom dann, wenn wir Menschen ihn brauchen
PV senkt Spitzenstrompreise in der Mittagszeit 
PV senkt langfristig Stromkosten 

liefert dezentral in Haushalts-/Verteilernetze 
(Haushalts-/Mittelspannung 400 V / 20 kV Netz)
Potential für Bürgerenergieanlagen: Kosten ab ca. 10.000 €

gute energetische Amortisationszeit: ca. 1,5 – 2,5 Jahre
rückbaubar und recycelbar

sehr geringer ökologischer Fußabdruck: 
keine Nachteile für Biodiversität bekannt



Fotovoltaik-Energie in Bayern
Position BN 2009 Standorte PV-Anlagen

• Vorzug für Dachflächen PV! 1/5 der Dächer Bayerns sind für PV geeignet! 2010 
trugen ca. 1/10 der geeigneten Dachflächen PV-Anlagen. 
Potential für Steigerung PV von 2010 4 % des Stroms auf über 25 % des Stroms in 
Bayern ab 2030 und später.

Freiflächen-PV – „Solarfelder“ auf landwirtschaftlichen Flächen 
Vermeiden von Fernwirkung 
Extensive Bewirtschaftung der Flächen, Förderung der Artenvielfalt
• Kein Einsatz von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln
• Regenwasserversickerung auf dem Gelände
• Aufständerung mit Bodenschraubankern / Holzgerüsten (keine Betonsockel)
• Wenn möglich, keine Umzäunung des Geländes. Falls Einzäunung unabdingbar, 
dann Durchlässigkeit für Wildtiere 
(Zaun mit 20 cm Mindestabstand vom Boden und für Kleinsäuger durchlässig)  
Dauerhafte Eingrünung mit standortheimischen Sträuchern
• Ein vollständiger Rückbau der baulichen Anlagen muss möglich sein



51Quelle: BStMELF, Gesamtkonzept Nachwachsende Rohstoffe in Bayern, Entwicklung und Trends 2009

Flächenanteil von Nachwachsenden 
Rohstoffen in Bayern



52Quelle: BStMELF, Gesamtkonzept Nachwachsende Rohstoffe in Bayern, Entwicklung und Trends 2009

Bioenergiepotenzial 2020 in Bayern??

Ca. 85 PJ aus der Landwirtschaft




